
H Zura Geschichte  de'r  Steyrer

U,"7er im Aaachive der Stadt Steyr nach Urkund6n, uten oder
Handschraiffen  forscht,die  über  die  Wasserleit,ungen  des 8tadtgebiet,es

Aufischluss  geben,  korüt,  bis  auf  das  Jahr  1548  zurück.  Er findet  den

Namen des aus 8teyrs  Ges-chid"ite  wohlbekannten  Bürgermeisters  und Stadt-

ridüters  Hieronymus  Zuverntmb,  dessen  Erben  mit, Brunüer.brief  ' aer

-,:; ßBürgerschaft, und Gemein in Ennädoff den Bezty des halben Wassers aus

§der  RohrbrunnenIeitiung,  weche  von  der Tadlau zu den Griinden unterhalb

ides Ennsdorfes (En@ihof)  führat', bewilligten.  Die Quelle dieser Wasser-

i1eiturt5  IaB an den Hän@n dss Grabens, dar riördIich vom Rahofargute

,Q,;a !west,wä,rts zieht  und bei  der  Schlöglwiese  ausmindet. !7enn auch in  eine

tiefere  Verganinheit  zurück  sdairirtliche  Nac!xweise  über  den Bestand

yon  \7asser1eitunzn  im Bereiühe  der  Stadt  nicht  aufzufinden  sind,  kanrt

hunderts  in-S!,"eyr  keine  Wasserieitün,,srx  bestanden  hättert.  Denn die  vie

Ien  Quellen  urxä QueIIchen,  die am Fusse  der  Steilwand  des Dachsberges

über  den dor+, zutage  tretenden  Schlier  plätschern,  die  besc?üeideriea

Quellen  i,.xnd Gerinne,  die  im Ost@n der  Stadt dem Flyschboden  entspriri-

jener  Zeit,  (l-l,  nach  dem Ablauf'e  der  letz-gerx,  föraern  ihr  Wasser  seit

;s ten  Eiszeii  die  Fluaserosion  die  Terrassenstufen  auf  dem Boden  unserer

St,adt  so «efomt  hat.  wie  wir  sie  heute  finden.  Und da sörinaicbe

e :5  Zeugnisse  über  den Bau grösserer  BrunnenanIagen  seit, etiwa 25oo v. Chr.

, naöweisbar  sind-, mag die Annahme wohl berechti@t,  sein,  dass schon in

dunkler  Vorzeit  die vie1eri  QueIIen  @faüst  oder gesa,elt  und in primi

t,iven  Rohrleitunzn  nach  Ver-brauchsstellen  da und dorthin  ihre  'Wasser

gaef"6rdert  haben  mögen.  Die Vie]zahl  dieser  Quellen  mochte  d-azu geführt

1nabän.  dass das Geiände.  wo sich  heute  die  Stadt  ausbreitet.  bald  voü

eine!n Netzvrerk kleiner  Wasserleit,ungen  umsponnen  war,  ein  Zustand,  vrie
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er  im Wesen noch  heute  besteht,.  Der  Bau von  Wasserleitiuryn  beschränkte

sidi  zunächsb auf einen en@n  Kreia,  anf das Bedürt'nis  einzelner  oder

Y!veniger,  ihre  Ausdehriung  war  eirqgrenzt  von der  Ergiebigkeit  der

QueIle  einerseits  und von dem Bedxf  eines@bedcheidenen  Verbraucher  -

zirkels  andrerseits.  Aber  die  ,sehniiche  Reihe  der  Quellen  führt,e

dazu,  dass  imerhiri  ein  nicht  unbeträchtlicher  Teil  der  Stadt  mit  \7as-

ser  versorgt  war,  wenn  auch  die  meist,en  dieser  Wasseraleitungen  die

Grenzen der einfachsten  ländlichen  Anla@n  nicht  überschritten.  Viel-

ieicht  liegt,  in  der  Tat,sache,  d3sa  ein  Kreis  von klaiüen  Queilen  die

Stadt,  urrigi';üt,  dersn  Gewässer  in  die  randiichen  Gebiete  und auch  dartl-

be.r hinaus  @lanpn  konritanurid  aur solche  kt  seit  Janr ünd Tag eine

WasserversorgungderStadt,=anriaüch".geücheidsnerArt,züü+yandeka»auö

ein  Grarid  dafrir  varborüri,  dass  dsr  C'veaanke a,rr ein  ein'!qei[liches  '-rasser-

sc'aufen,  innerhalb  der  3,(auaran urxserer  Eiseüstadt  geschla"tert  hat

ausdarüJa-hreI5755icnachzvischasn&er'GaeieiriuriaBrirgersc'naftvon

zustande  ka.m. 1582  erneuerten  die  Bürger  vori  Eürxsdcrf  rüit  BeilIigun

des Burg,rafen  Ferdiüand  Hof"rxrin  d.eri -Ve.rt,rag  rüit  Micl-tas'l  urid 7ffartin

Mayr  üegen  der  "fasserlaitung  vom Tätlaüergut  zu Sägerberg  n.=.ch Eri.ns-

dOr f' *  D8, l' I"1 J abre 10r67  ai., .rh ".  r  ' jq'nz5,47;6  1' 2':'d e I  n 'En"'S("  :'r  'l  "e!!gen W8-B E3e3 r'

rri%r  ihre

Qaellen  keir:e  a21-zu reichlic!-a  geiyessü  sai;h,  airxa  ?rsf'oaini-irig,  vtie  sxe

f'Ür daS CT9b le  ft ae r F 17  EJ C!aiSand8 fie jne und-l&ar   l be Ze 1 Clalalei nd 1C 'i  y aam dlae

Tadlauer  Quelleri  zit1Fa1(13;reI1*  D!OC:ü '!e!N  9r7ürb  di9  Geüeiüaü  'üit"?e WBitere



Queile  aus diesera  Ge'yiet,e.

(!E1oensovxaaraöstrlx"chenRarideder8tiadt klexne  \/a8'

den zahIreichan

C:asllen i"-: ""fe3'tG:'1,  deran Iferlaüf  die steile  i;ö  dea »c'nsber,.xps  v:;eit-.:

hI' !1 kennze 1C'!lnü  fi *  Ihr  '»-lnztp  b1"E3 t 1' 3 b 8 t»wa.i  verIas  SII'  da'ar  a18  l'nl

Ostren, vo aas Flysehgebiet  rahr  ail die Ut'er d-ar Enns herarxtritt,,  In

dar Dachsbergge@,nd sind  auch die geoIo@schen  Verhält,nisse  klarer  in

Bezug auf die Erf'assung  der Ersöeinur».gsrorri  des  Grundwassers.  Die dor'b

lagarnden  äIteren  Sehoßmr  bieten  deri unt,erirdischen  Gevässer  die  A

IichRait  einar  Filtieru<  und Süaicherang.  Dort, r  es schon  in f'r:ihestan

seit, vielen  Jahren  die SchichtqueIlen  aus der »aösberpand,  erhalten

die Ro»rieitiun@n,  urid die Brunnstuben  so g»at als es d.ie Mittel  dieser

gleinen Gsaeinsana+teü  nür ir.=er  g:iseattat  '!aiaben*  rn den Ja.hren  1819  bis

1822 zxrdaü  E%arsPJeLiungsar-beitan  bei äer Brunrist,ube in  Aic}xet  durch-ge-

f"-ihrt,  die seit }an@r  Zeit, die öffentlic}xen  Brunnen  in Steyrdorf

speiste  und letzten  Endes das ehemali,p  Jesaitenpt»ö.uae  mit  "'asser  ver-

sorgte.  nie RohrJ.eitur4  vzrde 188o erneuert.  zln &iesen  'fersorgungsmög-

das '\asser aus der Brunr»nstube in '!ar 3t,iepnpsse  bezo@ny  das Brtm-

nen5eM  '9i  nho'o. Eln ROhrS tra  die8er  L'eJ' turg  rührt,e  zum Brunnen  auf'

dei  !'iesarfe1d.



auf  Örtlichkeiten,  die  an der  Quellenkette  des Dachsbergschotters

oaer  an den Wässerchen  der  FlyschrücRen  m rechten Wfer der Enns gelegen

sind.  '\o sii  die  Quelleri  häufen,  findet   die Jahreszahlen zusamen-

gedrängt.  Weraxdiese Erscheinung  wa'fü'@no:d'len  hat, Wird 8iCh niCht 1l-

dern,  dass  aueh  die  Terrassenstufen  zwischen Steyr und Enns ihre ei@neJ.0-

Gesdüichte  der  Wasserversorgung  aufzuweiseri  haben, aie von derjenigen

der  loisher  betrachteten  StadttieiIe  ebenso abveicht wie ihr  geo'iogischer

Bau versdtieden  ist  und damit auch die Vorausset,zung  für das Vorhan-

densein  unt,erirdischen  Gewässers, Den Ratun zwischen den beiden Gebirgs -

flüssen  erfüllen  2eicht  gela@rte  Schotter,  die im Ablaaf' geclogiacher

Zeiten  memmals  ausgestuf't  worden  sind.  Das Einzugsgebiet !üat m ringen

Uifang.  Die ünt,erirdischen  V7asser werden dort, ablaafen, wo wahrscheinlich

fluss  dey  Enns and Steyr. So sieht, es i:m Bereiche der irineren Stadt aus.

'\eiter  südwärts  trsffen  wir  die hoch geIaprten  sogenanüteü  Ae:Lteren

Deckenschot,ter  a.'q Sc'nl'isseimayrrucken,  a..ü dessem  Fasse üter dem Sc5lier

e ini@ Queiien  aufgehen.  ]as  sind  die  Quellen,  die  die  Lambergs  für

Steyr  gevorden  sind.  Schon 1582  benützte4  die Herrschaft  Lamberg städtm.:i

G-rund zur Legung  einer  Wassarieitung  aus dem Mayrhof  ( Quenghof)  in

das

das die  ennsseitige  Häuserzeile  des Grür;üarRtes  grösstenteiJs  zum Ein-

sturz  'brachte  ( im Jahre  darauf  er'oaute  dar  Uichtige,  derue,  geradJ.ini@

Tiroler  Wasserbauer  Hans G-asteig=r,  der  die  Enns von Hisflau  an mit

Eisen  und Sc»läzei  schiffbar  machte,  das Neutor=-ebäude  uüd steiJte  es

E!O,  dasa  aer  St,rcmstrich  des Hochvrassers  vam Graiirbarkt  nach dem rech-

ten  Flussufer  abp lenkt  ivurde),  dieses  Jarir  1572 ist  a'ach f'ür  aie ".'as-

serversorgurig  Sieyrs  von besonaerer  Bedea;turg,  denr. darr.als vyard von

riclntiet,  das  i:"a gewissen  Sirme  als  Vorl.S.,ufer  jenes  ehrviarai,eü  \'asser-
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werkes  arqsehen  werden  darf,  aas heute  noch  einen  Teil  der  Stadt  mit

Trinhvasser  versorgt  -und das  schlechtnin  den  Namen  '  Städtisches  Was-

S-!rWerk  tiräP-:i ", WOhi niC'Qt  We8en sein.er teC"1ni8C!1en  Vo11koi'.=en'a'3it

aLs  vialrra!aip  honoris  causa  wegen  seiner  treuen  Dienste  seit  3ahr  und

rag-  Ein  Wasserrad  föraart.e  das  'J/asser  dar  Steyr  in  den  Hüc1nbe'aö,ltar

des  Turmes,  vcr»  WO es dem St;-i.ätbrunneü  ztigeführt  wurde.  Zu dieser  Zeit

schmickte  der Leopoldibrunnen  noch nicht  aen Stadtp'iatz.  Diese kla.rze

stand  bis  i824  im !5etrieb,  In  diesem  Jahre  fügte  ein  Brand,  dar  auch  derm

Schlüsse  arg  zusetzte,  derri Turm  üd  dem '\asserwerke  arg"eri  8chaderi  zu.

SDa.ter  n8.hIn dle  S61 ';!'a8  serkrafFi  x'hren  Fö rder(l'  1enE3 f:i WI' eder  &uf  *

ieser  Zeiti  wird  es in  der  Geschichte  der  \7asserversorgaüg  stiIIe

bis  }874,  wo die  Batxabsicht  eines  Ludvig  Werndl  die  alte  jyJage  a.us

ihrem  Behagen  r'ittelte.  Irx aiesera  Jalxra  erwarb  Ludwig  \irerüaI  das  Haüs

irc Zwischeübr«icRen  um l1.OOO  GuIden  - es war  damaIs  das Hatzs  Nr.3Jas

a2te  '  Wasserkünstgebäude"  musste  weicher..  Es kam  zu einei  Vertra

mit  der  Gemeind.e,  wonach  3Terna:L sich  verpfiichtete,  den  Flüder  zwisc!'zen

dsri  Briicken  zu ver reitern,  das FiuderwerR  samt einem  \7asssrrad  neu

zu bauen,  ein  Maschinenhaus  za errichteü  und das Fandarznt.  rür  aie  neue

Pumüe  auf  seine  Kosten  »erstellen  zu }assen.  In der  Sitzurxg  4es  Ger»in-

aeratssvora3I«JuIi'I874erhieaitidi'eserVertra.=sex'neSankti'on*"a;erdie

(!)' Clrl'r: l'er  1' g.Cl e lbe  n k!E3 nn  fi y denen  ale  GeYne lnde  ln  C' en J-a fiZ '..ian Jalor  fÜnf  fien

bei  ilürem  Bemühen  um :3chafftiri  eines  sirföeitaichen,  dan  Gra»dsäi,tzen

d:e.r heut,i@n  konalen  Tecünik entsprec'xeriden  "7asserverkes  be@gnetei

dermoc!1tejene"la-g'3,ausl874alsd:l'egolcl"3neZa:ltbefirachLiieTlydader

G'eTnel'ndea1lf'fa1a1bem"/e"Zee1nneueSNTIIp\Ferk'k0E3tenIOSlnd1e'däIl(fle

fial.  Unter  so}chen  ispizien  mochte  auch  der  Gemeiride  der  Sclnving  nicht

fehIen,  die  Ausgestaitüng  äes  Wasserwernss  iri  grosszügiger  T7eise  durch-

zufi.ihren.  Sie baute  die  ' \7asser1eitünpmsc'nine"  ein,  der  ffehrturm

auf  der  Prornenade  ward zum Wasserturm,  leg+,e neue Leitungen  über  aeri

SchI-ossberg auf die Promenade, in aer En@e, auf dem Stiq,,atpla'iz und az



Gr',inmrkt.Dieses  Hohrnetz  galt  als  Ni-ytzwa'isarlaitiung,  denn noch irzer

sc'üöp:'en,  sünrl-ir"ri  durc?i An}a@ eiries  Bri,tniqens in Zyisc!üsnbr":ickan  dia

Gewiünurig  von Tririkiqaisser  zü  erüögliciaiqn.Weder  die ängste  Verbauung

in  der  unittelbaren  Nachbarschaft  aes B.anüens,  noch r3ie Unsic!xar-

hait  in der .\iltarmög!ichkeit  des flrundüassers  untierh,ailb  ;=,eB zur Klu+'ti-

bildung  neigenden  Konglomerat@steines  vemocht,en4dama'is  das Vorhaben

z-a baein'!"iussen,  den Brunnen  dort  anzizleyn,  wo er  heute besteht.  Nun

war  auc'ü  dia  i.nnere  Stadt, mit  ';asser  versorgt.  Die alte  d.oppe'Jlwirkende

9rfp  5 anga fir lebe  n VOn e Inem aC!!fip j'erd 1' gen rfll f; fie Ischlächt  l' ge n "ffE18 Se rrad y

versialnt,  seit  jsnen  Ta@n ihraü  Dienst, stilIL,behaglic!x  ünd wohlfeil.

Im Laufs der  Jaiire  wuras der Zulauf'  des "iraa8er3  Zum Brtaqnen durch  den

Einbau  voü  Stollen  yerbessert,  die bei  einer  lichten  Höhe von I,5ogbis

zu 41 m iü  die Riintung  zur  SchlossleiteJ  führen.  Da be-im Eintritte  von.

Hoch;gässern  das '.\asserrad  und daiit  der  ßetrieb  des ":!asserwerkes  ZuI!l

Siii1stari:'7  kO=r'=ien, varde  i9o9  eine  Reservepumpe  mit  elektrischem  Arförieb

irü PurüHenhaüse  aufgesteilt,  d-ie drei  Jahre später  in eine  Kamer  obsr-

'naib dss Pumpsnraumes ver1e55tr  v:trde,  da siö  unter  aem !inffi:füsse  der

Feüchtigkeit  Batriebsstörungen  erqberi  hatteü.  Das Rohrr:et,z  des aIten

WasseI"!rerkes  Z!'ischenbfüCKen  '!JJurde  mehr.a3.s  erWeitert*  Eine  vesent'iiche

Schl'ssr;iaüer  d.urch  dio  Radtenbac'isrgasse,  die  Spit,aJ,skystrasse  U-nCi 6-ie

SteIzhamerstrasse  im Jahre 1924*  Als der ungewöhnlich  stren@  föinter

von J,928/29 das Zrdreich  bis in l-"r w Tiefe  zvxri Gefriereri  bl-achte,  rütissten

arrx  chte  fie d x' e S ta,d t iü  Zusa.eriha,rige  ?!lI  t derü



an desseü  Drauckrohrlsi+g»iüg  in den  Jabren  nac!i  dem Kriege  mehrere

Strassenzü0eangsch1ossanyrden.yvoz'tdxesesWasseraarkydasur-

irr  fi,ihi'oarer,  dass ctie vorbaüdsrien  V:asssrwerke nicht  me!-zr geniig+Jer5

v.n auf  eine  Reihe  von Jahren  hinaus  aie  Stadt,  einmndfflrei  rait  '.",!asser

zu versorgen,  sie entspra,öen  tmso werü@r,  als sie irp grossen  u-nd

@nzsn  üur  d'n Hauswasserbedarf und darüber hinaus allenfalls  den Bedarf

kleirterar,,geqerb1icher  Betriebe  Zu decken  vermocbtan,  oiiried  den An-

sürüchan  grössere:5  Wasserverbraucher,  der  Strassenbespren@vng  oder  der

Löscnbsreitschaft  bei  Brändsü  audi nur im eütfer'mtes-!:erx zu @niipn.

Der  Geda,rika ari  ,iie  Schaffu'ü-«  eines  eirföeitNichen  moderüen  T\asservysrkes

riickte  in rler. Vardar7.ynd,  ar sollte  duych ein  Ereignis  einen  wesent-

lichen  i-!,ntrie'b  arfahren,  der  durch  \!(oc'heü  hindurch  die  Be völkerurig  dar

aen sch'vers"uen  Bedeni«en  .iass  g.ben  ütssta.  Eine  krie,,zsminisisrial'ie

Sanitätskozissian  forschte  iri  der  Staat  dan Typhus2ierden  nach  ünd ihre

a'rabextaüg"»stia1tatensichtsosc1nwxer:iprya1s)'edenex'nze1neHatisbraun-

nem,  jede  dar  vielen  Quel,len,  deren  ffiasser  die  Bevö!kerurig  nutzte,  als

Gf'3af'ah!' snqu9 Ile 'Fe rdaCbt IC,"'=i ";'7e rY19n korinte 1lnd muS Ste3 * eS '!"ir ,ho'oü bnlS der
von  xhr  aIs  ainer  amtlicher'x  StelIe  durch,p;efiförtet'i  Erhebüngen  war

vom lo.Fsbrlaar  }917,  Nr.  71,/V,  der  die  Gemeinde  Steyr  unter  anderem

auch  v=-arprlichtste,  T5r die  Harst,ellury  eines  ein!qaitlichsri,  das psa.qte

y4B i  H(, v'-,%, Ä) t, (s p I @ ii1171  F,.

tder  Spit,ze dieser Arbeiten staüd natur@mäss die Frage:





vasser  fIiesat  oberflj,chIich  ab, die Bä,c!»e der Flyschzotie  füllan  sich

S Cl:laf t -" E3 t r e l  C'I riIl, BaChJ3!1 € Da 1,A4 l1"  ühll'  S SI' rjj  m:': fi üna"ar Cha'!äS :S l' ??3n S' ChJL' Ch"'
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ttq 15 Sam.ndeüIiter  sch'mnkte,  In dan Qiiellpbiatien  des Bäckergrabaris,

sic'ü  sopr  an dan Gad-ank:m, vün  eiüer  ferüer  ple-=anan  <ib,raas  srrie-

j,t3y1 t,,ll (,4.y [B7z,4  IlHd i  ;1 i'-1747  iyr; i !,4  7(;)1 ',r,yt2  ,n,;7 i'ase i  )Th tJ(,yü !ay@B i  +y, yl T C)I ()5 ß 5 r-

!I'F),S 74',1 7B 7»B :t (,7;73 p 5,4H, D i Q c;4 Afp q 41B  5'  fi :  '5q71 <, 57ay,y1 5 '74 i)n  74) '! !  7 !: F i8q  p rl ;. B
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Braurmen  aufgeschlossen  sind,

[3:r ungIualiche Ausgang des "',7e1tkrieges begraub mit,
einerü  Schl.,gy  die  Aussiöhten  auf  den Bau einer  ü.7asser1eitarig  aus dem

fes folgte,  'crachte  die Vaürarbeite4ast,  und sor»ders  Zln  StiIlstarid.

Z12ESam?nWirKan 'J1ßiin8tig'er  Ver'aältnisse  (tie fiüanzie1i-3n  AiitteI  (ier

Dia \"orar7oaiten  in  diesera  Gebiete  sollten  xüethodisch,  iit  Anvsr.aw.g

zuriachst  exn g'aolo,paxsd.es  Cratachten  eingeholt.  Die 2".ar»t.isae  aer }:;r-

tradit  kori'aeüden,Gelänäes  einigin@n,  bastä.tigte  tiie  '7erarraturi,g,  dass

üntar  dert 'oreit  atas'iadenaen Schotterstufen  Grtmdivässer  in  soid<sü  !an-

fart,oei'J-ikt.  In regelm-issigaen  Zeitabscixnitten  ;eräer.  sechza!m  übar  aen



G-rundwassers, Teeratur-und  mrtemssungen  er@nzen  die Untersuchungen,

aIs deren sc!xIiessliches  Ergebnis  die engere Eingrenzung  der kürffti@,ü

Ent,nalrmstel}e  möglich  sein  vyird.  EinzeJ-ne  Schachtbrunnen  erwiesen  sich

bisher  als  zu veit  entifernt,  um sichere  Schlüsse  auf  die  Zusarrznhänp

dieser  unterirdischen  Wasserläufe  ziehen  zu können.  In  den Bqreich

dieser  Unsicherheit  werden  einige  Bohr'!öcher  abgeteüft  werden  issan,

ta  aut' so}che Art  das BeobachtunBsnetz  zu verdichten.  Nach sicherer

EingrenzunB  des Entnahmortes  wird  ein  Versuchsbrpnnen,  der zugleich

als  Entnahmebrunnen  für  das Wasserwerk  Verwendung  finden  wird,  abge-

teuft  werden. Nach VolIendunB  dieses  Brunnenbaues  kann iti  den Ergie-

bi@eitszssun@n  des Grundwasserstroms  begonr.en werden.  Solche Vor-

arbeiten  issen  mit  der  graössten  Sorgfalt  und Gründlichkeit  durchge-

führt  verden,  ist  doch daxit,  die Auf5@.be zu Iösen,  sich  über die Ausdeh-

nung  d.es urxsichtibaren  Gruiwaasers,  seines  Ver!aufes,  seiner  Verzwei-

gungen, kurz,  über seirie  @samte Erscheinungsform  die @nauesten  kur-

schliisse  zu v,rschaffen.  Die Natur  gi'k»t  aber  die  Geheiisse  i.hrea  un-

terirdischen  Wesens nicht  ohne weiteres  preis  und jede  Versätimnis  im

Garxg dar  Vorarbeiten  kann  zu den schwersten  Enttäusc'hurxgeri  f'tihren,  die

in  der  RegeI  tuso  bitfarer  sind,  als  sie  mit, dem .Aufwande  hoher  und

eyfolgJos  aufgeweüdeter  Kosten  bezahIt  weraden massen.Es sind  Städt,e

naient,Iich  bekannt,»  die unangebyachte  Ersparun@n  in den Vorarbeiten

zu ihrer  Wasserversorgung  mit  nachträglichen  erhebIichen  Mehrkosten

biissen  musaten

Gut Ding abeff vAll  '7ei1';  Kaben, sa,qt mfüq, und die ratho-  7

disch  durch@arbeiteten  Unt,ersudxungen  werden ohne Zv.yeifel ihre  T"-.=eile

in AnsBpuch  nehmen.  Um aber  den Bau der  Wasserleitung  in  die  nächst,e

Zukuhft  raüöen  zu können%  soll  vor  al'Lem  eine  Entnahmestelle  ausxwer-

tet,  werden,  die  im St,adt,gebiete  se}bst,  }iegt  und für  die  aIle  Vorunt,er-

suchungerj'bereits ab@schlossen  sind:  der Brurinen aut' den Rennbahng7in-

den,  der  unter  dem Nanen  ' Buigarenbrurtrien'  seit  den letzten  uonaten

bekarintgeworden  ist.  Die  vyasserrechtliche  Verhar'idlung,  die  über  die  Eig-



nung  d8B Brunnen8  alB Ent,na8teIIe  f  e!ön i3B3BzyBza[  z'q 'BHiBd5,idBH

bat,  ist  bereits  abge  führt  und  ihr  Ergebnis  war  ein  giinstiges,.  Derm dier-

zeiti@n  Gang der Arbeiten  liegen  nun die folgenden  Richtlinien  zugrunae:

Die Unteria@  des Projektes,  das derzeit  in Ausarbeitung  ist,  bildet

das Wasserwark  fiir  die @samte  Stadt,  :als deren endgiItige  Eintina,.hme-

stelle  der  Grmdwasserst,rom  im Norden  der Stadt  dienen  soll.  Das Projekt,

das im kornden  Jahre  verwikklicht  werden  soll,  beidtzt,  den Rennbahn-

braunnen und tmif'assti  jer»  Stadt@biet,e,  deren Wasserversorgung  bisher

völiig  unzureichend  war:  Steyrdorf  und einen  Teil  V(X!I  Ennsdorf.  Die

La@ und die-Bauart  der HochbeMlt,er,  die Verteilung  des P,ohrnetzes

und  die  Ausrüasse  der  Rohrstränge  werden  im Rahmen des Gesamtn,rojektes

gehalten,  dergestaIt,,  dass bei  einer  späteren  Auswer+,un5  des Grundwas-

sers  aus der  Gegeüd  Haus1eiten-Haidarshoferi  der  Anschluss  dieser  neuen

Entna.büst,eiie  ahne Aenderung  des bereits  eingebauten  Rohrnetzea  wird

(;B sc)yehen können.  Die Dsner  der  \erwendung  des Rennbahufüuxmtib  wird

von dem Wasserver!:»raucb  q.hhö.n5iz  sein,  der  sich  nach VoIIendtmg  des

TeiJwasserverkes  einstellen  wird.  ir  deri FaIl,  als  der  Wasserverbraach

der derzeit  für  den Anschluss  in Betracht,  gezo@nen  Stadt,teiIe  die

Ergiebigkeit,  des Braurinens nicht  erschöpft,  kann  bei @gebenem  Bedar'fe

an eine  Ver)ängerun@  des Rohrnetzes  in weit,ere Staatge'oiete  geschrit,-

t,en werden.  Diese Vergrössenzng  kann bis  zur vo}Ien  ztuswert,un@ des

Rennbahnbrunnens  fort@setzt  werden,.  Wenn dieser  Zustand eil  er-

reicht  ist,  ist  der  Zeitpunkt  gekorzen,  da das Gründwasser  nördIich

der  Stadt,  zur Speisung  des Rohrnetzes  heran@,zo@n  werden  kann. Bi-s

dahin  wsrden  aber  die  notwendigen  unüfassenden  Vorarbeiten  an den Grund-

wasservorkorn  in  alier  Ruhe,  unbeeinf.lusst  von dem Drängen  einer  noch

nicht  mit  Wasser  versorgten  Bevölkerung  und mit  aller  Griindlic'hkeit

beendet  sein.




